DanzigerDampfboot 


N 44. 


Dienſtag, den 21. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Bern, Montag 20. Februar. 
Der Bundes rath hat den Vorſchlag der württem⸗ 
bergiſchen Regierung, die Konferenzen über den 
Handelsvertrag in Stuttgart abzuhalten, acceptirt. 
Der Bundesrath wünſcht die Verhandlungen am 
6. März zu beginnen. Auch mit der italien iſchen 
egierung iſt eine Einigung über das bei den Unter⸗ 
handlungen über einen Handelsvertrag zu beobach⸗ 
tende Verfahren erfolgt. 
Trieſt, Montag 20. Februar. 
Nach den mit der Ueberlandpoſt überbrachten Nach⸗ 
richten war der Herzog von Brabant am 11. Januar 
in Calcutta eingetroffen und am 15. nach Benares 
und Oberindien weiter gereiſt. 
Der Feldzug gegen Bhutan nahm einen günſtigen 
Fortgang. Der Emir von Kabul hat feine drei 
Stiefbrüder verrätheriſch feſtgenommen — Vier Ab⸗ 
geſandte Rußlands waren mit Geſchenken in Buchara 
eingetroffen. In Taſchkend hatten die ruſſiſchen Be⸗ 
örden eine Proklamation erlaſſen, in welcher ange⸗ 
ordnet wird, daß in den nächſten zwei Jahren keine 
teuern erhoben werden ſollen. Tauſende von Ar⸗ 
beitern waren für den Bau der Straße nach Buchara 
angeworben. 
Madrid, Montag 20. Februar. 
Die Königin hat drei Viertel ihrer Hausgüter abge⸗ 
treten; dieſelben werden zum Beſten der Nation 
verkauft werden. Der Verkaufsertrag wird auf 600 
Millionen Realen geſchätzt. Man verſichert, daß 
das Projekt der Vorerhebung der Steuern Seitens 
der Regierung zurückgezogen werden ſoll. Es iſt 
die Rede davon, daß Alexandro Caſtro an Stelle 
des Miniſter Barzanallana das Portefeuille der 
Finanzen Übernehmen werbe. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
12. Sitzung. Montag am 20. Februar. 


In der heutigen Sitzung, welche der Präfident Grabow 
um 12 Ubr eröffnete und der die Miniſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh, Graf Itzenplitz und v. Selchow, ſowie ſechs 
Regterungskommiffare beiwohnten, machte der Präſident 
zunächſt einige geſchäftliche Mittheilungen von keinem allge⸗ 
meinen Intereſſe. Zur Vervollſtändigung der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe Behufs Berathung des Geſetzes 
über die Abänderung der Bankordnung ſind die Abge⸗ 
ordneten Prince-Smitb, Dr. Faucher, Frhr. v. d. Heydt, 
Parriſius (Brandenburg), Harkort I., Reichenheim und 
Auffermann gewählt. — Dann tritt das Haus in die 
Tagesordnung, die Fortſetzung der Debatte über das Geſetz, 
betreffend die Errichtung von Gebäuden in der Nähe 
von Waldungen auf dem linken Rheinufer der Rhein» 
provinz. Der erſte Redner iſt der Abg. Dr. Virchow. 
Er ſpricht für den Commiſſionsantrag. Was der Regie⸗ 
rungskommiſſar am Sonnabend zur Begründung und 
Vertheidigung des Regierungs- Entwurfes angeführt, könne 
eben ſo gut wie auf die Rheinprovinz, ſo auch auf die 
übrigen Provinzen angewendet werden. Die jetzige Situation 
der Regierung in dieſer Angelegenbeit ſei unerträglich 
für fie (die Regierung) deshalb müſſe fie ſuchen aus dem 
gegenwärtigen Zuſtande heraus umen. Die vorliegen 
den Amendements könnten der Regierung den Beweis 
Nase daß der Regierungs-Entwurf keinen Beifall im 

auſe finde. Sie möge ſich daher erklären, ob fie ſich 
vielleicht für das eine oder das andere der Amendements 
entſcheiden wolle; für dieſen Fall würde er auch dieſem 
Amendement feine Zuſtimmung geben, ſonſt aber ſich für 
den Commiſſionsautrag beſtimmen. — Regierungs-Gom- 
miſſar, Landforſtmeiſter v. Hagen, erklärt, daß er durch 
ſeine Erklärung am Sonnabend nicht der Moralität der 
Bewohner der Neheinprovinz habe zu nahe treten wollen. 


Der Zweck der gegenwärtigen Vorlage ſei nur der, eine 
Gleichheit in der Geſetzgebung herzuſtellen, da in den 
öſtlichen Provinzen und in der Propinz Weſtphalen bereits 
härtere Beſtimmungen in Kraft ſeien. — Finanzminiſter 
v. Bo delſchwingh. Es ſei der Regierung unmöglich 
den Antrag der Commiſſton anzunehmen. Sollte die 
Majorität des Hauſes ſich dafür erklären, ſo würde ſich 
die Regierung in der unangenehmen Lage befinden, es 
bei der jetzigen Geſetzgebung bewenden zu laſſen. Beide 
Amendements, die dem Hauſe vorgelegt worden, ſtimmen 
darin überein, daß das Geſetz auf den ganzen Bezirk 
des Appellationsgerichtshofes zu Cöln ausgedehnt werde. 
Die Regierung habe für das rechte Rheinufer das Bedürf- 
niß eines ſolchen Geſetzes noch nicht gefunden, ſei jedoch 
geneigt, keinen Widerſpruch hiergegen zu erheben, wenn 
ſich das Haus dafür entſcheide. Ebenſo würde ſie auch 
von der Erhöhung des zuſammenhängenden Waldterrains, 
in deſſen Nähe die Errichtung von Gebäuden beſchränkt 
werden ſolle, von 500 auf 800 Morgen nichts einzuwenden 
haben; jedoch müſſe fie ſich verwahren, daß der Schutz 
ſtreifen, welcher die Waldung umgeben ſolle, nur eine 
Breite von 20 Ruthen, wie der Abg. Lette wolle, erhalte, 
während die Regierung dafür ein Minimum von 60 Ruthen 
in Anſpruch nehme. Bei 20 Ruthen Breite werde dem 
Forſtſchutzbeamten die Möglichkeit benommen, dem Forſt⸗ 
frevel in gebührender Weiſe entgegenzutreten, denn eine 
Strecke von 200 Schritt ſei ſehr ſchnell durchlaufen und 
es werde dann dem Forſtſchutzbeamten ſehr ſchwer werden, 
den Froſtfrevel zu conſtatiren, da bekanntlich der Forſt⸗ 
beamte ohne einen Polizei⸗Beamten nicht in die Behau⸗ 
ſung eindringen darf, die Polizeibeamten aber oft 3 bis 
4 Meilen weit herbeigeholt würden. Nachdem der Minifter 
ſich ſodann gegen die Aeußerungen des Abg. Dr. Virchow 
noch in kurzen Worten gewendet, empfiehlt er nochmals 
dem Haufe, denCommiſſionsantrag abzulehnen. In Betreff 
der noch eingegangenen Unter⸗Amendements der Abgg. 
Lette und Andre behalten es ſich vor ſpäter noch spezieller 
einzugehen. — Abg. v. Ernſthauſen ſpricht ab ſein 
Amendement und gegen den Antrag der Commiſſton. 
Sein Amendement ſei in dem Sinne gehalten, in welchem 
ſich die Stände der Rheinprovinz und der landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein der Rheinprovinz ausgeſprochen 
habe. Abg. Graßmann ſpricht für den Commiſſions⸗ 
antrag unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit des Hauſes 
und Abg. Oſterrath für den Antrag des Abg. Reichen⸗ 
ſperger. Der Antrag der Commiſſion ſei vollſtändig 
unannehmbar. — Der Abg. Dr. Fuhling ſpricht für 
den Commiſſionsantrag. Die Regierungsvorlage, wie 
auch die Amendements enthalten Beſchränkungen des 
Eigenthumes, die ſpeziell zum größten Theil den kleinen 
Mann betreffen. Auf Antrag des Abg. Röpell wird die 
General⸗Diskuſſion geſchloſſen und nach einigen perſön⸗ 
lichen Bemerkungen der Abg. Dr. Lette und Reichenſperger 
reſumirt der Referent, Abg. Bresgen, die Debatte, 
und empfiehlt ſchließlich die Annahme des Gommilfiong- 
antrages. (Schluß folgt.) 


Berlin, 20. Februar. 


— Von mittelſtaatlicher Agitation und vorgeblichen 
Verſuchen einer „ehrenvollen Anlehnung an das 
Ausland“ iſt ſeit einiger Zeit wieder viel die Rede. 
Man muß nur die verſchiedenen Nachrichten und 
Anzeichen auseinander halten. Was neuerdings von 
der vertraulichen, in Dresden und München mit⸗ 
getheilten franzöſiſchen Depeſche verlautete, in Bezug 
auf welche noch einige eigenthümliche Umſtände 
hervorzuheben ſind, hat mit den Unterredungen, 
welche mittelſtaatliche Geſandte nicht zu ihrer Be⸗ 
friedigung mit Vertretern Englands und Frankreichs 
wegen preußiſcher Annexionsprojecte in einer 
europäiſchen Hauptſtadt gehabt haben ſollen, ſowie 
mit einer anderen, zwiſchen einem mittelſtaatlichen 
Miniſter und einem franzöſiſchen Geſandten, über 
welche Ihnen vor einigen Tagen berichtet wurde, 
nichts zu thun. — Daß die erſtere auch ſonſt 
verlautet hat, beweiſt die letzte politiſche 
Correſpondenz der preußiſchen Jahrbücher, in 
welcher es gelegentlich eines ſehr beſcheidenen An⸗ 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ſchluß⸗Projectes heißt: „Sobald man freilich das 
Berliner Cabinet zu ſolchem Abſchluſſe bereit ſähe, 
würde des Lärmens und Klagens über die Uner⸗ 


ſättlichkeit Preußens noch viel ſein. Die mittel⸗ 
ſtaatlichen Diplomaten, die Vertreter des reinen 
Deutſchland, welche heute die fremden Botſchafter 
überlaufen, um ihre Augen gegen die Gefahren der 
Annexion zu ſchärfen, würden dann eifrig nachweiſen, 
wie ſehr der preußiſche Beſitz von Rendsburg und 
Kiel gegen das franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche In⸗ 
tereſſe fei.“ 

— Einer der muthvollſten Offiziere des vorjährigen 
Feldzuges, der Secondelieutenant Becherer vom 8. 
(Leib)⸗Grenadierregiment, mußte bekanntlich in Folge 
ſchwerer Verwundung unterhalb des rechten Ober- 
ſchenkels amputirt werden. Derſelbe, jetzt wieder⸗ 
hergeſtellt und mit einem künſtlichen Bein verſehen, 
iſt zum hieſigen Invalidenhauſe als Adjutant kom⸗ 
mandirt, um demnächſt dem Bataillon einverleibt zu 
werden. Herr Becherer wurde 1862 zum Offizier 
ernannt und befindet ſich Anfangs der zwanziger 
Jahre. Wegen feines tapferen Verhaltens wurde 
derſelbe nicht allein in den Adelſtand erhoben, 
fondern auch mit der ſeltenen Auszeichnung des Or⸗ 
dens pour le mérite bedacht. 


Wien, 18. Febr. Geſtern verhandelte der 
Finanzausſchuß des Unterhauſes über den Etat des 
auswärtigen Miniſteriums. Der Miniſter Graf 
Mensdorff wohnte der Sitzung bei. Beſonders be- 
merkenswerth waren dabei einige Aeußerungen des 
letzteren, die eben nicht als Beweiſe des herzlichen 
Einvernehmens mit Preußen gedeutet werden. Der 
Abg. Dr. Giskra hatte beantragt, daß die Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Heſſen⸗Kaſſel, Darmſtadt, der Stadt 
Frankfurt a. M. und allenfalls auch Stuttgart, 
durch einen einzigen Geſandten verſehen werden 
mögen. Hierauf bemerkte Graf Mensdorff, es fei 
nothwendig, in Kaſſel einen eigenen Geſandtſchafts⸗ 
poſten zu haben. Kaſſel ſei ein wichtiger Knoten⸗ 
punkt politiſcher Intereſſen. Die k. k. Regierung 
habe alle Urſache, ihrerſeits die ſich daſelbſt kreuzenden 
Intriguen zu beobachten, ſowohl preußiſche als na⸗ 
tionalvereinliche, die unter ſich durchaus nicht im 
Widerſpruche ſtänden. (Senſation.) Dr. Schindler 
drückt ſeine Verwunderung darüber aus, daß unſer 
theurer Alliirter im Norden gegen uns intriguire. 
Minifter Graf Mensdorff: Er habe mit feiner 
Bemerkung nicht die preußiſche Regierung dieſer In⸗ 
triguen anklagen wollen, ſondern er habe Partei⸗ 
Intriguen für preußiſche Intereſſen gemeint. — 
Natürlich! war die letztere berichtigende Aeußerung 
des Miniſters nicht geeignet, das Aufſehen, welches 
ſeine erſten Worte gemacht hätten, zu vermindern 
und vielleicht dürfte auch folgende officiöſe Erklärung, 
welche heute die „Abendpoſt“ bringt, dieſe Wirkung 
nicht völlig erzielen. Das miniſterielle Blatt ſchreibt: 
Gegenüber den verſchiedenartigen Verſionen, in 
welchen die heutigen Morgenblätter eine im Finanz⸗ 
ausſchuß gefallene Aeußerung des Herrn Miniſters 
des Aeußern über gewiſſe in Kaſſel ſpielende Intri⸗ 
guen in Umlauf geſetzt baben, müſſen wir daran 
erinnern, wie ſolche nicht für die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſtimmte Worte allzu leicht ungenau wiedergegeben 
werden; zugleich aber ſind wir in der Lage zu be⸗ 
merken, daß Graf Mensdorff ſelbſt jene Aeußerung 
dahin präciſirt hat, er habe damit nicht die preußi⸗ 
ſche Regierung, angeklagt, ſondern nur angedeutet, 
wie der kurheſſiſche Staat durch feine politiſche Lage 
ſich verſchiedenen Intriguen bloßgeſtellt befinde. 


Die Thronrede Napoleons hat hier einen 
ganz eigenthümlichen Eindruck hervorgerufen. Man 
hat es ärger erwartet, oder doch anders, als es kam, 
man befürchtete irgend eine beunruhigende Phraſe 
über die Venetianiſche Frage — und ſtatt deſſen 


hörte man dieſes unſelige Wort gar nicht ausſprechen. 


Allein unſere Diplomatie iſt weit entfernt, dieſes 
Schweigens ſich zu freuen. Eine Phraſe wäre 
ſchlimmſten Falles zweideutig geweſen, während dieſes 
beunruhigende Stillſchweigen die verſchiedenartigſten 
Deutungen zuläßt. Officiell wird man es natürlich 
verſuchen, die günſtigſte Deutung zu verbreiten; ja 
es heißt ſogar, daß man dieſelbe zum Prätext neh» 
men wird, neuerlich eine Armeereduction beim 
2. Armeecorps (dem italieniſchen) in Berathung 
zu ziehen. Dieſelbe würde, ſo viel ich darüber höre, 
namentlich in der Richtung vor ſich gehen, daß die 
meiften Cavallerieregimenter aus Italien heraus- 
gezogen und auf den geringſten Effectivſtand gelegt 
würden. Die Erſparungen, die hierdurch zu erzielen 
wären, ſind zweifacher Natur: Einmal iſt die Ver⸗ 
pflegung des Militärs in Italien weit theurer, da 
der Sold in Silber bezahlt wird, und dann tritt 
durch Beurlaubung der Mannſchaft die Möglichkeit 
ein, große Pferdeverkäufe zu realiſiren oder doch 
neue Ankäufe zu ſiſtiren. Durch dieſe Manipulation 
erklärt ſich ſodann der Abſtrich von 4—5 Millionen, 
der das Militärbudget für 1866 gegen jenes von 
1865 aufweiſen wird. Das Geſammtbudget für 
1866, welches am nächſten Sonnabend im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Vorlage gelangt, dürfte ſich gegen 
das 1865er um kaum mehr als 3½ Millionen 
niedriger ſtellen. Doch wird ſich die Regierung 
abermals bereit erklären, größere Abſtriche vorzu— 
nehmen, falls ihr das Recht eingeräumt wird, inner⸗ 
halb der einzelnen Reſſorts Revirements vorzuneh⸗ 
men. Es iſt ſehr viel Ausſicht vorhanden, daß ſich 
das Haus und der Finanzausſchuß hiermit einver⸗ 
ſtanden erklärt. Die miniſterielle Partei agitirt aus 
Leibeskräften, um hier wie dort eine Majorität zu 
erlangen, die allerdings ſehr unerheblich ausfallen 
würde. Unſere Officiöſen haben alle Hände voll zu 
thun, um zu berichtigen, was die Journalberichte 
über die Ausſchußſitzungen den verſchiedenen Miniſtern 
in den Mund legen. Neuerdings macht namentlich 
die Ihnen wohl ſchon bekannt gewordene Expectora⸗ 
tion des Grafen Mensdorff über die Tendenzen, die 
ſich am Kaſſeler Hofe „kreuzen“, viel von ſich reden. 
Was auch die „G.⸗C.“ und die „Wien. Z.“ dagegen 
vorbringen, Graf Mensdorff hat, ſo wird mir von 
Ohrenzeugen verſichert, jene Aeußerung gethan. In 
feiner oft ſehr naiven Weiſe vergaß er wohl in 
der Hitze des Gefechtes, daß er nicht blos en petit 
comité ſpreche, denn der Finanzausſchuß hat an den 
Abgeordneten Schindler und Herbſt ſehr eifrige Re⸗ 
porter für die hieſigen Journale. Nachträglich be⸗ 
dauerte er und noch mehr ſeine Collegen den began⸗ 
genen faux pas und ſuchten denſelben noch ärger zu 
machen, indem fie es den offictöfen überließen, den 
Brei zu verſalzen. Es kann Ihnen dieſe unbedachte 
Aeußerung ein Zeichen der Stimmung ſein, die hier 
gegen Preußen und alles was preußenfreundlich iſt, 
herrſcht. — Eine intereſſante Debatte wird im Fi⸗ 
nanzausſchuſſe nächſten Montag beginnen, nämlich 
über die Kriegsmarine. Der Marineminiſter hat 
zwar um Aufſchub gebeten, angeblich weil er noch 
Nachweiſungen erwarte, allein der Ausſchuß erklärte 
hierauf nicht mehr eingehen zu können. 


— Die Verhandlungen zwiſchen Herrn v. Beuſt 
und einem hochgeſtellten franzöſiſchen Diplomaten 
machen fortwährend viel von ſich reden. Der ſäch⸗ 
ſiſche Miniſter ſoll allerdings den Verſuch gemacht 
haben, Frankreich zu einer Kundgebung gegen die 
preußiſchen Annexionsbeſtrebungen zu veranlaſſen, da 
er jedoch die Frage, wie weit die Mittelſtaaten ſelbſt 
gegen Preußen vorzugehen Willens ſeien, ausweichend 
beantwortete, ſo ließ ſich Frankreich auf nichts ein. 
Im Uebrigen dauern die Verhandlungen der Mittel 
ſtaaten unter ſich fort, welche eine engere Verbindung 
auf Grundlage des Art. 11 der Bundesacte zum 
Zwecke haben, daß hierbei an eine Anlehnung an 
das Ausland gedacht wurde, wird beſtritten, indeſſen 
bleibt es dahingeſtellt, ob ſich dieſes Dementie auf 
alle deutſchen Staatsmänner bezieht. Bekanntlich 
wollte man noch vor Kurzem wiſſen, daß der Eine 
oder der Andere eine „ehrenvolle“ Anlehnung an das 
Ausland nicht unbedingt abgelehnt haben wolle. — 
Um die Behauptung zu entkräften, nach welcher na⸗ 
mentlich Sachſen gelegentlich der Berliner Zollver⸗ 
handlungen eine ſtarre Oppofition beobachtete, wird 
die ſächſiſche Regierung nach Beendigung der Zoll⸗ 
verhandlungen die von hier ausgegangenen Anträge 
veröffentlichen. Sie hofft damit den Beweis herzu⸗ 
ſtellen, daß die von ihr gemachte Oppoſition eine 


rein ſachliche war und mit polit Gründen nichts 
zu thun habe. Es wird dies übrigens auch in den 
Berichten des Freiherrn v. Hock beſtätigt. In der 
Weinfrage ſtand Sachſen nicht auf der Seite der 
Oppofitien, wohl aber in der Frage des Zollcartells, 
da die Rückſichten auf die eigene Induſtrie Sachſen 
es nicht erlauben, für die Forderungen Oeſterreichs 
zu ſtimmen, in ſo lange ſich letzteres nicht zu einer 
entſprechenden Gegenleiſtung entſchließt. — Die 
preußiſche Note, welche die Formulirung der mari⸗ 
timen, commerciellen und militäriſchen Forderungen 


enthält, wird nicht vor Ende der nächſten Woche er 


wartet. Das Berliner Cabinet ſoll ſich zu einigen 
Aenderungen an den urſprünglich gemachten Auf⸗ 
ſtellungen entſchloſſen haben. Die Verſtändigung 
bleibt deſſenungeachtet noch ſehr zweifelhaft. Jeden⸗ 
falls werden die preußiſchen Forderungen eine lang⸗ 
wierige Discuſſion veranlaſſen. 

London, 15. Febr. Mit weniger Eclat, aber 
in gleich großem Umfange und ebenſo nachhaltig, 
wie in Paris, haben ſich während der letzten Jahre 
hier in London durchgreifende Umgeſtaltungen ein⸗ 
zelner Stadtbezirke vollzogen. In der Franzöſiſchen 
Hauptſtadt ſind es die Verſchönerungsbauten, die An⸗ 
lage von Boulevards, in der Engliſchen die ins Herz 
der City vordringenden Eiſenbahnen, welche ganzen 
Quartieren ein anderes Anſehen gegeben haben. 
Einige ſtark bewohnte Arbeiterviertel ſind in Folge 
dieſer Veränderungen gänzlich verſchwunden und ihre 
Bevölkerung iſt entweder in die Vorſtädte Londons 
zurückgedrängt worden, oder hat die billigen Quar⸗ 
tiere, welche ihnen noch in der Nähe der City ge 
blieben ſind, in bedenklichem Maße überfüllt. In 
dem letzten Decennium hat ſich die Zahl der Be⸗ 
wohner von Häuſern jener billigeren Diſtricte nahezu 
auf das Doppelte geſteigert, und Fieber und anſteckende 
Krankheiten aller Art greifen in entſprechendem Maße 
um ſich. Es ſtellt ſich demnach die gebieteriſche 
Nothweudigkeit heraus, geſundere Wohnplätze für die 
arbeiteude Claſſe zu ſchaffen, und dieſe ſind unleugbar 
in den Vorſtädten und der Umgegend Londons über⸗ 
haupt zu finden. Doch auch hier macht ſich ein großer 
Uebelſtand bemerklich: Die zahlloſen Arbeiter, welche 
in den Etabliſſements der City beſchäftigt ſind, werden 
in eine ſolche Entfernung von ihren Arbeitsſtätten 
zurückgedrängt, daß fie täglich für den Hin- und 
Rückweg mehrere Stunden aufopfern müſſen. Omni⸗ 
buſſe ſind zu theuer, um als Abhülfe gelten zu kön⸗ 
nen, und ſo hat denn das Parlament der Conceſſion 
für die unterirdiſche Bahn die Klauſel hinzugefügt, 
daß die Geſellſchaft wenigſtens einen Zug täglich in 
jeder Richtung zu dem gleichmäßigen Fahrpreiſe von 
einem Penny per Paſſagier ablaſſen muß. Die 
London⸗Catham⸗ und Dover⸗Bahn hat ſich an dieſem 
Beiſpiele freiwillig ein Muſter genommen und be⸗ 
ſchloſſen, vom 1. März ab von dem weſtlichen Ende 
der Stadt in die City Arbeiterzüge, Morgens hin 
und Abends zurück, abgeben zu laſſen. Zu dieſem 
Zwecke werden Wochenbillete zu einem Schilling aus⸗ 
gegeben, und zwar nur an Tagelöhner, Handwerker 
und ſonſtige Arbeiter beiderlei Geſchlechts, die einen 
ihre Beſchäftigung darthuenden Ausweis vorbringen. 
Das Einzelbillet für jede Fahrt würde ſich demnach 
gleichfalls auf nur einen Penny für eine Strecke von 
etwa vier Engliſchen Meilen ſtellen. Es läßt ſich 
erwarten, daß die übrigen Eiſenbahnen, welche aus 
der Umgegend in den Mittelpunkt der Haupiftadt 
einlaufen, ähnliche Einrichtungen für die arbeitenden 
Klaſſen treffen. f 

Kopenhagen, 12. Febr. In dieſen Tagen 
erſchien vor dem König eine Deputation der aus den 
Herzogthümern vertriebenen Beamten, um eine Er⸗ 
höhung der für ſie bei dem Reichsrath aus der 
Staatscaſſe beantragten nicht unanſehnlichen Unter- 
ſtützungen zu beantragen. Der König billigte den 
entſprechenden Antrag, ebenſo der Finanzminiſter 
David; Beide äußerten jedoch Zweifel darüber, daß 


die maßgebende Landesvertretung dieſelbe Anſchauung 


hegen würde, und gelobte der Miniſter den Depu⸗ 
tirten alsdann, daß die vertriebenen Beamten bei 
den im Königreich eintretenden Vacanzen zuerſt be. 
rückſichtigt werden ſollten. Und dieſe Eröffnung des 
Herrn David ſcheint denn auch in der That ſehr 
pünktlich erfüllt zu werden, ſeitdem ich erfahre, daß 
jo eben wiederum zwei vertriebene ſchleswigſche Be— 
amten placirt worden ſind. 

Petersburg, 12. Febr. Folgendes iſt der 
Wortlaut des an den Miniſter des Innern Herrn 
Valuiff gerichteten Kaiſerl. Reſeripis, bezüglich der 
Moskauer Adels verſammlung, welches das 
Datum vom 29. Januar (10. Febr.) trägt: 

„Die gewöhnlichen Wahlen, welche zu Anfang d. M. 
Januar im Moskauer Gouvernement ſtatigefunden haben, 
find refultatlos geblieben. Nachdem der dirigirende Senat 
die Unregelmäßigkeit der Beſchlüſſe der Vereinigten Mar- 


ſchälle und Deputirten über das Recht der Theilnahme 
einiger Adeligen an den Geſchäften der Gouvernements⸗ 
verſammlung ausgeſprochen, haben ſämmtliche von dieſer 
Verſammlung bis zum Augenblicke ibrer Schließung vor⸗ 
genommenen Handlungen den geſetzlichen Werth verloren. 
Nichts deſtoweniger iſt mir nicht unbekannt, daß die Adels- 
verſammlung des Moskauer Gouvernements auf die 
Prüfung gewiſſer nicht zu ihrer Competenz gehöriger 
Fragen eingegangen iſt und Gegenſtände berührt hat, 
welche die Veränderung wichtiger Grund⸗Principien der 
Reichs-Inſtitutionen Rußlands impliciren. — Die wäh⸗ 
rend meiner zehnjährigen Regierung glücklich vollführten 
Reformen, ſo wie diejenigen, welche dermal auf meinen 
Befehl in der Vollfübrung begriffen ſind, beweiſen hin⸗ 
länglich meine fortwährende Fürſorge für die Verbeſſerung 
und rn der verſchiedenen Zweige der polie 
tiſchen Staats-Organifation nach Maßgabe der Möglich⸗ 
keit und in der durch meinen Willen vorgezeichneten 
Ordnung. Das Recht der Initiative in den verſchiedenen 
Theilen dieſes Werkes fortſchreitender Verbeſſerung gehört 
nur mir an, und dieſes Recht iſt unlösbar verbunden mit 
der mir von Gott anvertrauten autokratiſchen Macht. 
Die Vergangenheit muß in den Augen meiner treuen 
Unterthanen ein Bürge der Zukunft ſein. Niemandem 
unter ihnen iſt es gegeben, in meine unaufhörlichen Be⸗ 
mühungen für das Wohl Rußlands einzugreifen, noch 
der Entſcheidung der Fragen, welche die Grund.Principien 
der Staats- Einrichtungen berühren, vorzugreifen. Keine 
Klaſſe hat geſetzlich das Recht im Namen der anderen 
Klaſſen zu ſprechen. Niemand iſt Berufen, bei mir zu 
Gunſten der allgemeinen Intereſſen und Bedürfniſſe des 
Staates Fürſprache zu führen. Solche Abweichungen von 
der durch die beſtehende Geſetzgebung eingeführten Ord- 
nung können nur die Ausführung der Pläne, welche ich 
mir vorgezeichnet habe, bemmen. In keinem Falle könnten 
ſie die Zwecke fördern, auf die ſie gerichtet ſind. Ich habe 
die feſte Ueberzeugung, daß ich ähnlichen Hinderniſſen 
von Seiten meines treuen Adels nicht mehr begegnen 
werde, deſſen durch Jahrhunderte dem Throne und dem 
Vaterlande geleiſtete Dienſte meinem Gedächtniſſe ſtets 
gegenwärtig ſind und zu welchem mein Vertrauen ſtets 
unerſchütterlich war und bleibt. — Ich beauftrage Sie! 
hiervon alle Generalgouverneure zu verſtändigen, ſowie die 
Gouverneure derjenigen Provinzen, wo Adels. Verſamm⸗ 
lungen tagen oder Provinzial⸗Verſammlungen zuſammen⸗ 
treten ſollen.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

In Warſchau wird täglich die Ankunft des 
ſtellbertretenden Miniſter-Staats⸗Secretärs für Polen, 
Herrn Platokoff, aus Petersburg erwartet, der 7 
Kaiſerliche Ukaſe, betreffend die neue Organiſation 
des Königreichs Polen und die damit zuſammenhän⸗ 
genden Reformen, mitbringen fol. Der Inhalt 
dieſer Ukaſe iſt dem Statthalter Gr. Berg bereits 
amtlich mitgetheilt, und durch den Telegraphen weiter 
verbreitet worden. Die neue Organiſation, ſo weit 
ſie durch den Telegraphen bekannt geworden iſt, hat 
offenbar den Zweck, dem Königreich Polen den letzten 
Schatten der Autonomie zu nehmen und ſeine völlige 
Einverleibung in das Ruſſiſche Kaiſerreich vorzube⸗ 
reiten. Unter den übrigen vom Kaiſer verliehenen 
Reformen iſt von beſonderer Wichtigkeit die bedeu⸗ 
tende Erhöhung der Beamtengehälter, die nach den 
Gehältern der Mitglieder der Regulirungs-Commiſ— 
ſionen normirt iſt und den Zweck hat, die Beamten 
der Beſtechung und Demoraliſation unzugänglich zu 
machen. — Der Andrang entlaſſener Ruſſiſcher Offi- 
ziere und Beamten nach dem Königreich Polen, um 
dort eine Anſtellung zu ſuchen, dauert noch immer 
fort. Faſt täglich treffen ſolche Stellenjäger mit dem 
Warſchau⸗Petersburger Bahnzuge in Warſchau ein 
und erreichen dort um ſo eher ihre Abſicht, da Fürſt 
Czerkaski und der General-Polizeimeiſter Trepoff die 
Burification der ihnen untergeordneten Behörden 
von Polniſchen Elementen noch immer eifrig fort- 


ſetzen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Februar. 


+ Es ſoll Privatnachrichten zufolge die Abſicht 
vorliegen, aus dem hieſigen Seebataillon den Stamm 
zu einem zweiten neu zu errichtenden Bataillon zu 
entnebinen und durch Einſtellung von Erſatzmann⸗ 
ſchaften beide Bataillone auf Friedensſtärke zu com⸗ 
pletiren. Davon ſoll ein Bataillon hier verbleiben 
und die Benennung „Oſtſeebataillon,“ führen, das 
zweite als „Nordſeebataillon“ in Kiel ſtationirt 
werden. 

— Bekanntlich wird bei dem Schiffsbaumeiſter 
Armand in Bordeaux ein gepanzertes Widderſchiff für 
Rechnung der preußiſchen Regierung gebaut. Daſſelbe 
wird, wie wir hören, am 1. April in Danzig ab⸗ 
geliefert. 

SS Der hiefige Renn⸗Verein hat ſoeben zur 
Förderung der Vereinszwecke einen Jahresbericht an 
die Mitglieder vertheilt, aus welchem hervorgeht, 
daß in dieſem Jahre zwei Rennen auf dem Strießer 
Felde ſtattfinden werden; das erſte am 16. Juli 
und das zweite an einem noch zu beſtimmenden Tage 
im Herbſte. Zu Preiſen für die diesjährigen Rennen 
auf unſerer Bahn ſind bis jetzt ausgeſetzt: aus 


Staatsmitteln 1000 Thaler, aus Bereinsmitieln 
100 Frd'or., alſo 500 Thlr. mehr als im Jahre 
1864. Als Schiedsrichter ſind für die Jahre 1863, 
1864 und 65 gewählt: die Herren Ober⸗Reg.-Rath 
Sack als Vorſitzenden, Rittmeiſter v. Knobloch, 
Gutsbeſitzer Schrader, Hauptmann Körber uad 
Prem.⸗Lieut. Timm. — In dem Rückblicke auf den 
Vereinszweck und ſeine Entwickelung in Weſtpreußen 
insbeſondere ſpricht ſich der Jahresbericht dahin aus: 
„Steht auch nicht zu verkennen, daß der durch beſſere 
und beſchleunigende Verkehrswege, Eiſenbahnen, 
Staats-, Kreis⸗ und Privatchauſſeen vermittelte Auf⸗ 
ſchwung unſerer Provinz in merkantiler und land⸗ 
wirthſchaftlicher Beziehung zur Verbeſſerung der 
Pferdezucht, zur Erzielung eines größeren und kräf⸗ 
tigeren Schlages drängen mußte, ſo darf wohl min⸗ 
deſtens darauf hingewieſen werden, daß das Material 
nur auch der Züchtung edler Halb- und Bollblut- 
Pferde zu gewinnen war, daß ſich hierin das Ver⸗ 
ſtändniß für die Rennen und für die Vollblutzucht 
allmählich größere Kreiſe erſchloſſen hat und daß 
unſerem Vereine und unſerem Rennplatze der über⸗ 
wiegende Theil dieſes Verdienſtes um die Pferdezucht 
und damit um die Förderung der merkantilen und 
landwirthſchaftlichen Induſtrie unſerer Provinz zu⸗ 
fallen dürfte.“ — Und zum Schluſſe des intereſſanten 
Berichtes heißt es: „Wie die Erde ſelbſt, ſo ſtehen 
auch die irdiſchen Dinge ſelbſt in perennirendem 
Kreislaufe. Kampf iſt die Looſung des Weltalls 
und der Menſchheit; bald ein friedlicher der Geiſter, 
bald ein blutiger der Waffen. Infanterie und Ars 
tillerie haben in geſteigerten Anforderungen einen nie 
geahnten Aufſchwung genommen. Der Kavallerie 
dürfte die Aufgabe zufallen, den Höhepunkt wieder 
zu gewinnen, den ſie unter Friedrich dem Großen 
einnahm. Der Sport und die Rennen ſchaffen be⸗ 
herzte, entſchloſſene und umſichtige Reiter und ver⸗ 
mitteln die Zucht eines den geſteigerten Anforde⸗ 
rungen entſprechenden Materials.“ 

++ Der hieſige Garten bau⸗Verein wird in 
den Tagen vom 24. bis incl. 28. Mai d. im Saale 
des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes eine Pflanzen- 
und Blumenausſtellung veranſtalten, bei welcher 
namhafte Preiſe zur Vertheilung kommen. Das 
Comité ladet alle Garten- und Pflanzenbeſitzer ein, 
ſich an dieſer Ausſtellung recht rege zu betheiligen, 
um dieſelbe zu einer recht glänzenden zu machen und 
der Gartenarbeit neue Gönner und Freunde zuzu⸗ 
führen. 

— [Theatraliſches.] Das neueſte Stück 
Brach vogel's ſoll, wie wir hören, in der nächſten 
Woche auf der Bühne des hieſigen Stadt⸗ Theaters 
und zwar zum Benefiz des Frl. Eifler in Scene 
gehen. Die erſte Feuerprobe der Bühnendarſtellung 
hat es, den uns zugegangenen Nachrichten zufolge, 
in Schwerin mit großem Erfolge beſtanden. 

Ai Der hieſige Veteranen - Verein feierte am 
vorigen Sonnabend in der „Danziger Burg“ ſein 
Stiftungsfeſt. 

+7 Die Mitglieder des Männer - Turn » Vereins 
werden am nächſten Montag eine Verſammlung halten, 
in welcher die Neuwahl des Vorſtandes beſprochen 
werden ſoll. 

++ Wieder taucht das Gerücht von einem in hie⸗ 
ſiger Gegend verübten Kindesmorde auf. Es ſoll 
derſelbe in Kokoſchken geſchehen fein. 

SS Zwei Ausbrüche der Rohheit find ſeit geſtern 
zur amtlichen Anzeige gebracht. Ein übelberüchtigtes 
Subject drang in die Wohnung eines Schuhmacher⸗ 
geſellen und mißhandelte denſelben ohne Veranlaſſung, 
u. drohte, ihn mit dem Meſſer ſtechen zu wollen, woran 
er jedoch durch das Hinzukommen eines Polizeibeamten 
verhindert wurde. — Ein anderer Fall ereignete ſich 
in der Strandgaſſe, wo ein Arbeiter den andern 
anfiel und ihm, obgleich mit einem zugeſchlagenen 
Meſſer, dennoch eine bedeutende Wunde im Rücken 
zufügte. 

+ Neufahrwaſſer, 20. Febr. Am Freitag 
voriger Woche brach ein Arbeiter auf der Jagd nach 
Seehunden, welche ſich auf der Eisdecke in nicht 
unbeträchtlicher Anzahl zeigen, ein, wurde jedoch von 
einem andern faſt erſtarrt herausgezogen, wobei der 
Letztere leider einen Beinbruch erlitt. 

— Am 18. Februar ſtarb zu Königsberg im 
67ſten Lebensjahre der Pfarrer Dr. Eduard Heinel, 
bekannt als Verfaſſer einer vielgeleſenen populären 
Geſchichte Preußens wie als ſinniger Dichter. 


Stettin, 20. Febr. Das definitive Reſultat 
der Volkszählung vom 3. December v. J. iſt für 
den Polizei-Bezirk Stettin folgendes: Die Stadt 
Stettin zählt 63,440 Einw., die (feit dem 1. Jan. 
d. J. in Stettin incorporirten) Pommerensvorfer 
Anlagen 1613 E., alſo Stettin 65,053 E., Grabow 


* 


6607 E., Züllchow 2786 E., Bollinchen 324 E., 
Frauendorf 1397 E., Bredow 3060 E., Bredower⸗ 
Antheil 2808 E., alſo der geſammte Polizei⸗Bezirk: 
82,035 Civil⸗ Einwohner. Die Zahl der Militärs 
incl. ihrer Angehörigen beträgt 5836, mithin die Ge⸗ 
ſammt⸗ Bevölkerung 87,871. (Oſtſee.⸗Ztg.) 


Stadt⸗ Theater. 


Mit dem ſechſten Gaſtſpiel des Herrn Friedrich 
Devrient im biefigen Stadt⸗Theater, welches 
geſtern ſtattfand, kam Schiller's „Wilhelm Tell“ 
zur Aufführung. In dieſem Drama hat ſich der 
Genius dieſes Lieblingsdichters unſerer Nation am 
reinſten und klarſten offenbart. Jede Zeile deſſelben 
iſt ein Pulsſchlag ſeiner hohen und reinen Natur, 
die in der Freiheit und Würde des Menſchen ihr 
ſchönſtes Ziel erkannt und mit der edelſten Begeiſte⸗ 
rung nach demſelben rang. Dieſes Ringen iſt in 
dem Helden des Dramas perſonificirt. Tell iſt die 
lebendige Verkörperung des Freiheits ideals, welches 
Schiller in feiner Seele trug. Hr. Fr. Devrient, 
der bei der geſtrigen Aufführung des Dramas die 
Titelrolle gab, hatte feine Aufgabe ſo voll⸗ 
kommen im Geiſt des Dichters ergriffen und löſte 
dieſelbe in einer Weiſe, die von Scene zu Scene 
das Intereſſe des Zuſchauers ſteigerte. Ueberall 
durchleuchtet von dem Adel der Geſinnung und der 
Treuherzigkeit, mit denen der Held ſein Ziel verfolgt, 
veranſchaulichte uns Herrn Devrients Dar- 
ſtellung auf das Lebhafteſte das innere Getriebe, 
welches das Schiff der Freiheit eines muthigen Vol⸗ 
kes durch die ſturmbewegte Fluth vorwärts führt. 
Eine außerordentliche dramatiſche Wirkung erzielte 
der ausgezeichnete Darſteller in der Schußſcene. 
Daß ihm der reichſte Beifall zu Theil wurde, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Herr Jürg an ſpielte den „Are 
nold von Melchthal. Dieſer Künſtler iſt einer 
der bevorzugteſten Darſteller für Schillerſche Rollen. 
Begabt mit einem feinen poetiſchen Gefühl, mit 
klarem Verſtande und einem wohlklingenden, zum 
Herzen ſprechenden Sprachorgan, recitirte er die 
Verſe im ſtrengſten Rhythmus und mit wahrhaft 
melodiſchem Klange. Den „Geßler“, welcher auf 
allen großen Bühnen ſich im Beſitz der erſten Cha 
racter-Darſteller befindet, gab Herr von Othe— 
graven mit derjenigen Schärfe und Beſtimmtheit 
des Characters, welche die Leiſtung in derſelben zu 
einer künſtleriſch großen machen. Die kleine Rolle 
der „Arm gard“ wurde von Frau R. Fiſcher ger 
ſpielt und gelangte durch das hervorragende drama- 
tiſche Talent dieſer Künſtlerin zu einer tief ergrei⸗ 
fenden Wirkung. Frl. Eifler entwickelte in der 
Rolle der „Gertrud“ viel inneres Leben und 
intereſſirte durch die Natürlichkeit des Spiels. Von 
den andern Mitwirkenden nennen wir die Herren 
Grauert, Heſſler, Bergmann, Jungmann 
und Freytag, wie die Damen Frl. Lüdt, Fräul. 
Fehringer und Frau Woiſch mit Anerkennung. 
J ³ð SK ͤKß00f00ff 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Rache.] Der Schloſſergeſell Joſeph Kuhn, 
31 Jahre alt, noch nicht beſtraft, war bei dem Herrn 
Makler Katſch zu Hermannshof in Dienſt getreten und 
wurde beim Waſſerfahren beſchäftigt. — Hierbei aber 
ließ er ſich Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen und 
wurde deßhalb bald von Herrn Katſch entlaſſen. Darüber 
fühlte er ſich außerordentlich beleidigt, doch er ſchob die 
Schuld der Entlaſſung nicht auf ſich, ſondern auf ſeinen 
Herrn und war entſchloſſen, ſich gegen dieſen zu rächen. 
Derſelbe hatte in feinem Garten 17 Bienenftöde ſtehen, 
die ihm ein lieber und werther Beſitz waren, was Kuhn 
wußte. Der Rachſüchtige kam deßhalb ſchnell zu dem 
Eniſchluß, die Bienenſtöcke zu zerſtören und verabredete 
fi) zu der Ausführung deſſelben mit dem Dienftjungen 
Franz Hallmann, der im Dienft bei Herrn Kati 
von demſelben oftmals gezüchtigt worden und 
deßhalb gleichfalls rachſüchtig gegen ihn war. Am 
24. Decbr. v. J. ſchlich ſich Kuhn in den Garten des 
Herrn Katſch und zerſtörte hier die 17 Bienenſtöcke, 
während Hallmann an der Gartenthür Wache halten 
mußte. Den in den Bienenſtöcken gefundenen Honig 
nahm er mit nach Hauſe und gab ihn ſeiner Frau. Die 
Vermuthung, daß Kuhn Herrn Katſch den Schaden 
zugeführt, lag nahe. Durch angeſtellte Nachforſchungen 
erhielt diefelbe denn auch bald ihre Beſtätigung. Kuhn 
wurde demnach der vorſätzlichen und rechtswidrigen 
Vermögensbeſchädigung und des Diebſtahls, Hallmann 
der Theilnahme daran und die Frau des Kudn der 
Hehlerei angeklagt. Auf der Anklagebank waren alle 
Drei geſtändig, und wurde Kuhn zu 6 Wochen Ge- 
fängniß, feine Frau zu 1 Woche und der Dienftjunge 
Hallmann gleichfalls zu 1 Woche Gefängniß beſtraft. 


— 

Berlin, 16. Febr. Die ſechſte Deputation des Crimi⸗ 
nalgerichts verhandelte vorgeſtern den ſchrecklichen Fall, 
der ſich am 4. November in der Charité zugetragen hat, 
wobei der wahnſinnige Maſchinenbauarbeiter Dirſus drei 
mit ihm in demſelben Zimmer der Deliriumsſtation be⸗ 
findliche, an ihren Betten gebundene Kranke, den Droſch⸗ 
kenkuiſcher Schwager, den Schmied Wilberg und den 


Arbeiter Proſſer, durch Schläge mit einem Stuhle während 
einer augenblicklichen Abweſenheit der Wärter tödtete, bez. 
tödtlich verwundete. Die Staatsanwaltſchaft hatte des⸗ 
halb die Krankenwärter Gerke und Hunius der fahrläſſigen 
Tödtung, bez. Körperverletzung angeklagt. Die Beweis 
aufnahme ergab, daß Dirſus bei der Einlieferung in die 
Charité nicht als wahnſinnig, ſondern gleichfalls nur am 
Delirium leidend bezeichnet worden war, der Arzt ihn in 
keinem gefabrdrohenden Zuſtande befunden und zu feinem 
freien Umhergehen die Erlaubniß gegeben hatte. Hunius 
lag unwohl in einer Nebenſtube und gab, während ſein 
College das Zimmer verlaſſen hatte, einem Kranken den 
Auftrag, dort nachzuſehen, ſtatt ſelbſt hinzugehen. In der 
kurzen Zwiſchenzeit, wo niemand zur Aufſicht zugegen 
war, ereignete ſich das Unglück. Nach der Dienſtinſtruk⸗ 
tion für die Krankenwärter ſoll in den Wachtſälen ſtets 
mindeſtens ein Wärter anweſend ſein, und obſchon ſelbſt 
der Director der Anſtalt, Geh. Rath Eſſe, erklärte, daß 
dieſe Beſtimmung ſich nicht immer in der Praxis ganz 
ſtreng durchführen laſſe, und den beiden Angeklagten 
das beſte Zeugniß gab, verurtheilte ſie das Gericht doch 
zu zwei Monaten Gefängniß. \ 


Literariſches. 


Magazin für die Literatur des 
Auslandes. Das eben erſchienene Januarheft 
(Nr. 1— 5) enthält u. a. folgendes Intereſſante: 

Deutſchland und das Ausland. Das ſechſte 
Säkularjahr Dante's. — Frankreich und England 
im Rothen Meere und die deutſche Flotte. I. II. — 
Oeſterreichs Handelspolitik. — Friedrich der Große 
und die Deutſchen im Preußiſchen Polen. — Ein 
deutſcher Humaniſt und Volkswächter. — Lyells 
geologiſche Theorie und die Schöpfungs-Geſchichte nach 
der Bibel. Schweiz. Das Jura- Meer. — 
England. Memoiren einer ariſtokratiſchen Familie. 
— Zur Kritik der Senſations-Belletriſtik. — Gilde⸗ 
meiſters Byron = Üeberfegung. — Thomas Buckle's 
Leben und Schriften. — Belgien. Die nieder⸗ 
ländiſche Sprache in Belgien. — Frankreich. Die 
Briefe der Königin Marie Antoinette. — Die Ver⸗ 
ſammlung der Biſchöfe von 1682. — Italien. Die 
italiäniſche Preſſe. — Staats- und Verwaltungs- 
Verhältniſſe des Kirchenſtaats. I. Der Status causae. 
II. Reform⸗Projekte. III. Die Regierungs-Organe 
in Rom. — Ungarn. Die ungariſchen Gymnaſien. 
— Böhmen. Die Pflanzenwelt im böhmiſchen 
Volksleben. Ein Beitrag zur Symbolik und Mythologie 
der Pflanzen. — Polen. Erinnerung an poetiſche 
Zeitgenoſſen. Joachim Lelewel. — Rußland und 
die aſiatiſche Welt. — Ein polniſcher Strafſoldat 
im ruſſiſchen Aſien. — Finnlands politiſche Stellung 
zu Rußland. — Nord- Amerika. Amerikaniſche 
Eſſays. I. Die Schreibewuth unſrer Zeit. II. Die 
Bücher Fabrikation. III. Das Journal - Wefen. 
IV. Das Bleibende im Vergänglichen des literariſchen 
Lebens. — Algerien. Abdel-Kader als Freimaurer 
und die Koloniſation in Algerien. — Japan. Die 
preußiſche Expedition nach Oſt-Aſien. 

Der mäßige Preis des „Magazins“, (viertel⸗ 
jährlich 1 7, für wöchentlich 2 Quartbogen) be⸗ 
günſtigt die weiteſte Verbreitung. 


Vermiſchtes. 


M Bremen, 16. Febr. Die Vorbereitungen 
zu dem zweiten deutſchen Bundesſchießen, 
welches im kommenden Juli in unſexrer Stadt gefeiert 
werden wird, werden geräuſchlos, aber mit allem 
Eifer betrieben, und es kann als gewiß betrachtet 
werden, daß den aus der Fremde eintreffenden 
Schützen hierſelbſt ein eben ſo herzlicher und gaſtfreier 
Empfang bereitet werden wird, wie dies in Frankfurt 
der Fall war. Die Bedenken, welche von mehreren 
Seiten erhoben wurden, ob es angemeſſen ſei, bei 
der gegenwärtigen politiſchen Lage Feſte dieſer Art 
zu feiern, ſind auch hier aufgeworfen worden, und 
beſtehen bei Einzelnen fort; doch hat ſich im Allgemeinen 
die Anſicht befeſtigt, daß wenn von dem Ausgange früherer 
Schützen-, Turn⸗ und Sängerfeſte Viele ſich nicht 
befriedigt gefunden haben, der Grund für dieſe Er⸗ 
ſcheinung nur darin zu ſuchen iſt, daß fie zu hohe 
Anſprüche erhoben haben. Der hauptſächliche Gewinn 
aus allen ſolchen Feſten beſteht allerdings nur in der 
Möglichkeit eines perſönlichen Gedankenaustauſches 
zwiſchen Tauſenden von Männera, die ſonſt nie in 
Berührung mit einander treten würden, und in der 
Stärkung des Bewußtſeins von der Zuſammengehörig⸗ 
keit aller deutſchen Stämme. Bei dem in Bremen 
vorherrſchenden nüchternen und praktiſchen Sinne iſt 
hier nur eine ſehr geringe Gefahr vorhanden, in 
überſchwänglichem Gefühle die Wirkung des Feſtes zu 
überſchätzen. Allein man ſieht auch ein, daß politiſche 
Erfolge ſich dadurch nicht erreichen laſſen, daß man 
im Volke eine verbitterte und allen Feſtfreuden abge⸗ 
neigte Stimmung nährt. — Das Comité, das ſich 
den Vorbereitungen zum Feſte unterzogen hat, und 
welchem gegen 200 Perſonen angehören mögen, hat 


ſich nach dem Vorgange des Frankfurter Comite's in 


ehn Special⸗Comité's getheilt. Das Schieß⸗Tomité 
150 den Entwurf einer Schießordnung vollendet, und 
ſteht deſſen Publication bevor. Das Feſt⸗Comité 
iſt mit der Arbeit, das Feſt⸗ Programm feſtzuſtellen, 
bald zu Ende. Daſſelbe iſt bemüht, auf dem Feſt⸗ 
platze möglichſt Alles zu concentriren, was auf die 
Gäſte Anziehungskraft ausüben kann. Der Feſtplatz 
iſt auf der ſ. g. Bürgerweide ausgewählt, unmittelbar 
vor dem neueſten und eleganteſten Theile der Stadt. 
Das Feſt⸗Comité hat die obere Leitung der ihm 
geſtellten Aufgabe dem Architekten Heinrich Müller 
anvertraut, demſelben Künſtler, deſſen Meiſterwerk, 
die Börſe, vor drei Monaten hier eingeweiht worden 
iſt und zahlreiche Bewunderer unter den zu erwartenden 
Gäſten finden wird. Zu dem Hauptfeſtgebäude iſt 
der Bau vollendet, und wird durch ſeine zweckmäßige 
und originelle Anordnung ſich gewiß vielen Beifall 
erwerben. Das Finanz - Comité hat die erfreuliche 
Aufgabe gehabt, den Empfang einer ganzen Reihe 
zum Theil ſehr werthvoller Ehrengaben zu verzeichnen, 
die ein erfreuliches Zeugniß für die lebendige Theil⸗ 
nahme ablegen, deren ſich das bevorſtehende Feſt in 
allen Theilen Deutſchlands rühmen darf. — Dem 
Vorwurfe, welcher das Comité von Einer Seite her 
getroffen, daß es an die Jugendwehren keinen Aufruf 
zur Theilnahme erlaſſen, iſt durch einen Hinweis auf 
die Vereinsgeſetze der meiſten deutſchen Staaten zu 
begegnen. 

2 Der Literariſche Verein in Dresden hat 
kürzlich an Dr. Gutzkow folgendes Schreiben er- 
laſſen: „Hochverehrter, theurer Mann! Der Literari⸗ 
ſche Verein in Dresden, der von jeher eine beſondere 
Ehre darin geſucht hat, ſich mit Ihnen in geiſtiger 
Beziehung zu erhalten, und getrieben von wahrer 
und aufrichtiger Bewunderung für Ihre epoche⸗ 
machenden Werke in unſerer Literatur, an Ihren 
Ehren- und Feſttagen nicht geſäumt hat, aus freudi⸗ 
gem Herzen heraus den Zoll ſeiner Verehrung Ihnen 
darzubringen, der Literariſche Verein in Dresden 
fühlt ſich nun auch gedrungen, in den trübſten und 
ſchmerzlichſten Tagen Ihres Lebens Ihnen nahe zu 
treten und Ihnen wie von andern Orten ſo auch von 
hier aus die Verſicherung zu geben, wie das Leid, 
das in jüngſter Zeit über Sie gekommen, die ge⸗ 
ſammte Nation mit Trauer erfüllt. Wir Alle, die 
wir in Ihrem Ruhm den gerechten Stolz unſeres 
Vaterlandes erkennen, vereinigen uns in dem innigen 
Wunſche, daß Ihr im Glauben an die Sympathie 
des Volkes erſchüttertes Herz in der Liebe und 
Theilnahme, die von allen Seiten Ihnen entgegen 
ſtrömt, erſtarken und ſeine alte Kraft und Friſche 
wieder erlangen möge, um ſich auch fürder als leuch⸗ 
tende Illuſtration an der Spitze unſerer Zeit und 
unſerer Nation ſo glorreich und ſieghaft wie bisher 
zu behaupten.“ 

* [Die Ausbrüche des Aetna und Veſuv.] 
Die italieniſchen Vulkane ſind in voller Arbeit. Die 
Eruption des Aetna erfolgte am 31. Januar auf 
der Oſtſeite, am Monte Frumento und bedrohte die 
Ortſchaften Villa Lavena und Nunciate. Nachdem 
ſich die Lava durch das Terrain dieſer Orte einen 
Weg gebahnt hatte und in 3 Tagen um 17 Kilometer 
vorgerückt war, verwüſtete ſie die fruchtbaren Gefilde 
von Mascali und kam dieſer Ortſchaft bis auf ſechs 
Kilometer nahe. Am 2. Februar Nachmittags um 
2 Uhr erneuerte der Ausbruch ſich mit verſtärkter 
Gewalt und erfüllte die Bewohner von Mascale und 
Botteghelle mit Entſetzen. Doch der Lavaſtrom 
wandte ſich nicht direkt auf dieſe Dörfer. Die zahl⸗ 
reiche Mannſchaft von Meffina leiſtete gute Dienfte, 
um Vorräthe zu retten und durch Austrocknen der 
Brunnen und Eiſternen jene fürchterlichen Exploſionen 
zu verhindern, welche häufig Häuſer in ziemlicher 
Entfernung umgeſtürzt haben. Ueber den Veſuv wird 
aus Neapel Folgendes berichtet: Kaum hatte der 
Aetna ſeine Feuerſchlünde geöffnet und drohte den 
nahegelegenen Ortſchaften Tod und Verwüftung, fo 
hat auch der Veſup ſeit einigen Tagen feine ruhige 
Miene verloren und bereitete ſich zu einem neuen 
Ausbruche vor. In der That bildete ſich im Laufe 
der Nacht vom 9. zum 10. Februar in der Tiefe 
des Kraters vom letzten Ausbruche im Jahre 1861 
ein Kegel mit einer Ausdehnung von etwa 20 Fuß 
im Durchmeſſer und 15 Fuß Höhe, aus dem glühende 


Steine ungefähr eine italieniſche Meile in die Höhe 


geſchleudert werden, welche jedoch wieder in das 
Junere des Berges zurückfallen. Am 11. Februar 
begannen auch die größeren Erdſtöße, welche von dem 
nächſtgelegenen Orte Refina gut vernommen werden. 
Ein großartiges Schauſpiel ſteht uns daher in Kurzem 
bevor, welches vorausfihtlih aus allen Welttheilen 
Fremde zuführen wird. Wir wollen jedoch hoffen, 
daß jenes großartige Schauſpiel nicht zugleich ein 
verderbliches fein wird, indem ſich die Einwohner der 


umliegenden Ortſchaften kaum erſt von den ſchrecklichen 
Folgen des letzten Ausbruches erholt haben. 


— — ̃ . ———̃ — 
Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. Februar. 

St. Marien. Getauft: Photograph Krüger 
Tochter Regina Eugenia Caroline Bertha. Kaufmann 
Arndt Tochter Amalie Charlotte Martba. Kaufmann 
Henkler Tochter Louiſe Marie Gertrud Helene. 

Aufgeboten: Herr Wilh. Albert Kublane mit Igfr. 
Laura Wilh. Görke. Schloſſer Carl Aug. Zachau mit 
Igfr. Eliſabeth Marie Boltze. 

Geſtorben: Bäckermſtr.⸗Frau Emilie Freytag geb. 
Koslowski, 50 J. 5 M. 15 T., Herzklappenfehler. Unver- 
ehelichte Joh. Wilhelm. Neumann, 70 J. 4 M. 16 T., 
Schlagfluß. Kaufm⸗Wwe. Carol. Giesmann geb. Blaſeck, 
87 J. 4 M. 10 T., Alterſchwäche. Unverehel. Joh. Carol. 
Giesmann, 58 J. 5 M. 18 T., Lungen⸗Entzündung. 
Kürſchnermſtr. Conradt unget. Tochter, 4 Stunde, Atelex- 
tasis pulmorum. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Dit- und Weſtpreußen im Monat Januar 1865 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln gegen: 

eizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
5 36 27 227 18 


E 5 17 17 127 
und zwar in 

Königsberg sd 3411 28, Alk 287 
Memel 55114 3511 29 2412 2617 
Tilſit 61 36 2771 2257 24117 
Inſterburg 56411 331% 26 212 25 127 
Braunsberg 5677 33 30 237 2212 
Raftenburg 4011 297 24 18 18 
Neidenburg 60 25112 2471 16% 8 
Danzig 5444 36 29 52 2251 171% 
Elbing 524% 36,5, 30 23552 20 
Conitz — 3143 26 22 1044 
Graudenz 55 36 221“ 22 1351 
Kulm 65 35 30 221 12 
Thorn 5313 32% 30% 25 12552 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 18. Febr. Bei unbeträcht⸗ 
lichen Zuführen und Umſätzen blieb die Kaufluft an der 
ornbörſe ſehr gemäßigt, obwohl im Weizenhandel ein 
beſſerer Ton bemerkbar war. Am Donnerſtage erreichten 
die Verkäufer meiſtens eine Zulage von 1 Sgr. pro 


Scheffel, die geſtern ſich ziemlich, heute aber nicht behaup⸗“ 


tete. Umſatz 470 Laſten. Einige in England bewirkte 
Umſätze ſcheinen hier auf die Spekulanten nicht ohne 
Einfluß geblieben zu ſein, da man aber glaubt, es könne 
dabei kaum ein Gewinn erzielt fein, fo bleibt dieſe An- 
regung nur eine ſehr ſchwache. Für rothen 125. 30pfd. 
Weizen bezahlte man 55 bis 60 Sgr. pro Scheffel. 
Hochbunte, weiße und glafige 129. 33pfd. Gattungen er 
reichten 65 bis 70 Sgr.; hellfarbige 126. 28pfd. 60 bis 
633 Sgr.; gutmittle 124. 26pfd. 55 bis 58 Sgr.; ordinaire 
bunte 115. 23pfd. 42 bis 52 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. 
— Schwerer Roggen wurde in den letzten Tagen etwas 
beſſer bezahlt; 129. 31pfd. 39.40 Sgr.; 126. 28pfd. 37 
bis 384 Sgr.; 120. 25pfd. 35 bis 364 Sgr., Alles auf 
815 Zollpfd. Umſatz 150 Laſten. — In Gerſte kamen 
nur 20 Laſten zum Handel. Durch ſo ſchwache Zufuhr 
hielt ſich der Preis für kleine 108. 112pfd. auf 28 bis 
31 Sgr., für große 113. 18pfd. auf 32 bis 34 Sgr. für 
gemeſſenen Scheffel. — Trockene Erbſen blieben gut ver⸗ 
käuflich auf 43 bis 47 Sgr. Weiche gelten 30 — 40 Sgr., 
Alles auf 90 Zollpfd. Umſatz 30 Laſten. — Spiritus 
war anfangs auf 134 Thlr. pr. 8000, dann aber durch⸗ 
gängig nur auf 134 Thlr. verkäuflich. Zufuhr 800 Tonnen. 
— Bis auf heute hatten wir ſtrengen Froſt wechſelnd 
von 9 bis 14. 156, heute aber gelindes Wetter. — Die 
Eiſenbahn brachte von Warſchau einen intereſſanten 
Speditionsartikel für England, nemlich für 50,000 Thlr. 
Seide, unbekannt ob Levante- über Trieſt, oder Chinas 
auf Karavanenwagen. Mahrſcheinlich iſt Erſteres. Die 
Erinnerung an den im Krimmkriege angebahnten viel— 
verſprechenden und dann ſo ganz unbeachtet gebliebenen 
Handelszug vom Oſten her, macht jede Erſcheinung ſolcher 
Art für unſerm Platz zu einer bemerkenswerthen. Gewiß 
iſt es, daß Odeſſa ſeit jener Zeit die vorige Bedeutung 
nicht wieder erreicht bat, allein auch Danzig hat nicht 
wieder die volhyniſchen, podoliſchen und besarabiſchen 
Produkte empfangen, und ſo mag deren Ausbleiben auch 
durch die in jenen Regionen waltenden Zeitumſtände, 
Nachwehen des Krieges, Bauernemancipation, ſchlechte 
Erndten u. ſ. w., mit veranlaßt ſein. 


Bahnpreife zu Danzig am 21. Februar. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 52—63 Sgr. 
120 —132pfd. hellb. 54—68 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen Wen Felge Sgr. pr. 81g pfb. 3.-G. 
rbſen weiße Koch- 45— gr. 
do. Futter- 40—44 Sgr. | pr: voyfd. 3G. 
Gerſte kleine 106 —115pfd. 27—32 Sgr. 
große 112—120pfd. 30/31 34/35 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 22—26 Sgr. 
Spiritus 13 Thlr. 


In dieſem Jahre wird der i 
Markt von werthvollen Reit⸗ 
und Wagen: Pferden 
am 29., 30. und 31. Mai cr, 
hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Tragheimer 
und Steindammer Thore, abgehalten werden. 
Königsberg, den 20. Februar 1865. 


Das Comité für den Pferdemarkt. 


v. Bardeleben- v. Gottberg- v. d. Gröben- 
Rinau. Wulfshöfen. Rippen. 
v. d. Gröben, v. Zander, 


Rittmeiſter u. Eskadron-Chef Major u. Bataillond-Rom- 
im Kgl. Oſtpreuß. Küraffier- mandeur im Kgl. 5. Oſtpr. 

Regiment (Nr. 3.) Infanterie-Regt. (Nr. 41.) 
r ˙ A ̃ʃĩ3: mR nn nn 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


20 4/ 331.23 + 1,9 SSW. mäßig Himmel bew. 
2108] 333,10 — 1,3 SSW. mäßig, Schnee. 
12 333,96 — 0,2 SSW. do., H. bewölkt. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 21. Februar. 
Weizen, 50 Laſt, 133pfd. fl. 420; 129p FM fl. 380 
bis 395; 128pfb. fl. 375: 1RSpfd, bezogen 1.5674 
125pfd. blaufp. fl. 330, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 216; 128pfd. fl. 2175; 124pfb, 
fl. 2205; 125pfd. fl. 222; 128pfd. fl. 2297; 130pfd. 
fl. 237 pr. 81gpfd. 
„ß76§„“ͤ᷑ ñ ee EA. 
Angekommene Fremde. 
Walter's Hotel: 

Ritterzutebeſ. Görtz a. Wittftod. Domainenpächter 
Voß a. Küßfeld. Bürgermeifter Graubmann a. Mewe. 
Baumeiſter Volkmann a. Neuſtadt. Die Kaufl. Wagner 
a. Neufahrwaſſer, Engel a. Naugard, Sarſtanger aus 
Amſterdam, Krafft und Osmitius a. Mewe und Pröſel 


a. Zehden. 9 
otel zum Kronprinzen: 
Rittergutsbeſ. Benne S 
Fabrikant Engel a. Thorn. Die Kaufl. Weihe a. Weſel 
u. Wirth a. Berlin. General⸗ Bevollmächtigter d. Oldenb. 
Verſicherungs-Geſellſchaft Dr. Sieberath a. Königsberg. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 


Die Kaufl. Landsberger a. Berlin und Wö 
a. Königsberg. 5 Ale 


Poſtwagen⸗ 


3 Hotel de Thorn: 

e Kaufl. Frigmann a. Berlin, Kynaſt a. Nürn- 
berg, Wolff a. Paiewalt, Friedrichs a. Braunſchweig, 
Neumann a, Cöslin u. Heidenreich a. Frankfurt a. O 
Rittergutsbeſ. v. Krausnick a. Polzin. Lieut, u. Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Petersdorff a. Arnswalde. Fabrikbeſ. Exmo 


a. Ottilienhütte. 
2 Deutſches Haus: 
Rittergutsbeſ. O. v. Lnict 8 
F. v. Lnisky a. Brodnitz u. L. v. Eniety 5 1 


Gutsbeſ. Bertram a. Zingſt. 
a. Brodniß. Zingſt. Haupim. a. S. v. Wegern 


— — — — ͤ ͤ—ͤ—ê—⅛ 
Stadt-Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 22. Febr. (5. Abonnement No. 18.) 
Sechſte Gaſtrolle des Herzogl. Hofſchauſpielers 
Herrn Friedr. Devrient. Sie iſt wahnsinnig. 
Drama in 2 Akten von Angely. Hierauf: Frauen⸗ 
kampf. Luſtſpiel in 3 Akten nach Seribe v. Legouvc. 
Donnerſtag, den 23. Febr. (Abonnement suspendu.) 


Benefiz des Herrn Euslin. i ; 
Große Ber 151 Akten von . 
F lotel Deutsches Haus. 

MN. Heute fo wie alle Tage friſch 
vom Faß: Echt Dresdener 
Felſenkeller, Münchener und Würz⸗ 
burger Lagerbier; außerdem empfehle echt 
Culmbacher, Nürnberger und Dresdener 
Waldſchlößchen; ſämmtliche Biere find auch 
in Flaſchen außer dem Hauſe zu haben. 

Otto Grünenwald. 


wichtig, iſt folgendes in jeder Buch⸗ 

Allen andlung e ee 

vor den Folgen des 
Geſchlechts⸗ tellung Samenverlufies 
Kranken durch Onanie und Pollutionen. 


Von Dr. Retau. Preis 5 Sgr. 
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aus der Fabrik von Franz 


Stollwerck, Königl. Hoflieferant in Köln a. Rh., von medieiniſchen Autoritäten 


geprüft, auf mehreren Ausſtellungen mit Medaillen gekrönt und als ein bewährtes Hausmittel gegen Reiz- und 
Krampfbuſten ꝛc allgemein anerkannt. 
Depot in Danzig bei F. E. Goſſing, Heil. Geiſtgaſſe 47 und bei Alb. Neumann, Langenmarkt 38. 


Verantwortlich? Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


